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Der Deutſche Herold 


55. Jahrgang 


Inhaltsverzeichnis des LV. Jahrganges 1924 


I. Wappenkunde 


Bayern, das neue Wappen des Freiſtaates, S. 5. 

Burgund, die Krone der Herzogin Margaretha von 
(mit Kunſtbeilage), S. 36. 

Familienwappen und Warenzeichenrecht, S. 13. 

Franzowitz, die, in Pommern, S. 15. 

Grabmal mit Wappen, S. 24. 

Hoſenbandorden, Urjprung des, S. 12. 

Matthias Corvinus, Tartſche des Königs (mit Kunſt⸗ 
beilage), S. 48. 

Schenk v. Schmidtburg, Grabdenkmal der (mit Kunſt⸗ 
beilage), S. 24, Ergänzungen S. 36. 

v. Schönberg. die älteſten Grabdenkmäler der Familie 
(mit 4 Abb.), S. 47. 

Schottiſche Grabſteine (mit 3 Abb.), S. 4. 


Wappen der deutſchen Freiſtaaten (mit 15 Abb.), S. 31. 


Wappen in der Kirche zu Nieder-Gorpe (mit 1 Abb.), 
S. 23. 
Wappen, zum Anſprechen von, S. 14. 


II. Familienkunde 


Ausſtellung für Familienforſchung in Hamburg, S. 34. 

Cölniſchen Thumherrn, Beweiſung der (mit 1 Abb.), 
S. 42. 

Danmarks Adels Aarbog S. 6. 

Edda, Drucklegung der Ahnentafeln der, S. 24. 

Guben, das Stadtarchiv in, S. 7. 

Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher, S. 3. 

Olgemälde, ein altes, S. 36. 

Schinkel, C. Friedrich, Traueintrag, S. 48. 

Thorn, Urkunden im Stadtarchiv zu, S. 35. 

Waldeſer, die (mit 3 Abb.), S. 6. 

Zeppelin, eine Karolinger Kapetinger Abſtammungs⸗ 
reihe des Grafen (mit 1 Abb.), S. 20. 


111. Vermiſchtes 


Empfehlungen, S. 7, 25. 


Familienforſchung und Vererbungslehre, S. 25. 
Halliſcher Genealogiſcher Abend, S. 48. 
Hornſchuch, Familienverband, S. 7. 

v. d. Lippe, die Freiherren, S. 15. 

Sächſiſche Stiftung für Familienforſchung, S. 7. 


IV. Bücherſchau 


Bär, Max, Jobſt v. Walthauſen, S. 36. 

Boeckler, das Stuttgarter Paſſionale, S. 16. 

Bredow, die Familie v. Bohlen und Halbach, S. 7. 

Vrockhaus, Handbuch des Wiſſens, S. 15. 

Burkhard, Burg Eppſtein, S. 7. 

Dieutſches Rolandbuch, S. 15. 

Doerris, Deutſchlands mittelalterliche Kunſtdenkmäler, 
S. 25. 

Elſter, Sozialbiologie, S. 49. 

Familienforſcher, der. S. 25. 

Ficker, vom Reichsfürſtenſtand, S. 49. 

Finckh, Ludwig, der Ahnenhorſt, S. 25. 

Finckh, Ludwig, der Vogel Rock, S. 16. 

Gothaiſches Taſchenbuch, deutſcher Uradel, S. 37. 

Hornſchuch, Zeitſchrift, S. 25. 

v. Laroche-Starkenfels, Frhr. v., Gedenkbuch der 
Saro-Borujlia, S. 48. 

Scheidt, Walter, Einführung in die naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Familienkunde, S. 25. 

v. Schwerin, leges Saxonum et Thuringorum, S. 7. 

Schultheß, C. Ferd. Meyer im Spiegel ſeiner Sippe, 
S. 48. 

Selve, S. 37. 

Skalweit, Agrarpolitik, S. 49. 

Wecken, Ahnentafeln in Liſtenform, S. 49. 

| Willgeroth, die Mecklenburg⸗Schwerinſchen Pfarren, 

S. 49. 
Anfragen: S. 8. 16, 26, 38, 50. 
Sitzungsberichte: S. 1, 9, 18, 27, 39. 


Verzeichnis der Mitarbeiter 


Zu vorliegendem 55. Jahrgange des „Deutſchen Herold“ haben Beiträge geliefert: 


Frhr. v. Beaulieu⸗Marconnay, Weimar. 
Dr. Bonhoff, Hamburg. 

Dr. Freier, Berlin. 

Grube, Stettin. 

Dr. Hennings, Kopenhagen. 

Dr. Kekule v. Stradonitz, Berlin-Lichterfelde. 
Macco, Berlin-Steglitz. 


Frhr. v. Plotho, Berlin. 
Rheude, München. 
v. Rodde, Wismar. 
Scheele, Charlottenburg. 
v. Strantz, Berlin⸗Friedenau. 
| v Wickede, Doberan. 
| 
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Der vierteljährliche Preis des, Deutſchen Herold“ — vierteljährlich je ein Heft — beträgt fünf Goldmark. Einzelnummernebenſo. 
Dieſe Preiſe find für die jpäteren Vierteljahre „freibleibend“. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS. 


Inhaltsperzeichnis: An die Mitglieder des Vereins 
„Herold“. — An die Mitarbeiter. — Bericht über die 
1073. Sitzung. — Bericht über die 1074. Sitzung. — 


Bericht über die 1075. Sitzung. — Bericht über die 
1076. Sitzung. — Bericht über die 1077. Sitzung. — 
Bericht über die 1078. Sitzung. — Bericht über die 
1079. Sitzung. — Die Gothaiſchen Genealogiſchen 
Taſchenbücher. — Drei ſchottiſche Grabſteine aus dem 
vierzehnten Jahrhundert. — Das neue Wappen des 
Freiſtaates Bayern. — Danmarks Adels Aarbog 1924. 
— Die Waldeſer. — Stadtarchiv in Guben. — Ver⸗ 
miſchtes. — Bücherſchau. — Anfragen. — Bekannt⸗ 
machungen. 


oO O 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ftatt: 
Dienstag, den J. und 15. April 1924 


Dienstag, den 6, und 20. Mai 1924 | 8 
Dienstag. den 3. und 17. Zuni 1994 [7 Uhr 


im „Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/226 


An die Mitglieder des Vereins „Herold“, 

Der Vorſtand hat mit Zuſtimmung der anweſenden 
Mitglieder des Vereins am 4. März 1924 die viertel⸗ 
jährlich zu zahlenden Rereinsheitrige für die 
reichsdeutſchen Mitglieder auf je 3 Goldmark 
für jedes Vierteljahr feſtgeſetzt. Demgemäß werden die 
reichsdeutſchen Mitglieder des Vereins gebeten, die 
fälligen Vereinsbe träge pünktlich an 

8 ic 


: erli 
ugsburge . Poſtſcheckkonto 
Poöſtſcheckamt Berlin N. W. 7 


mittels Zahlkarte oder durch „überweiſung“ zahlen zu 
wollen. Barſendungen im „Einſchreibebrief“ werden 
ebenfalls entgegengenommen, Poſtanweiſungen find uns 
erwünſcht. > 

Angabe des Abjenders und des Zwedes 
der Zahlung iſt unerläßlich. 

Ausländiſche Mitglieder haben den Betrag von 20 
Goldmark jährlich in ihrer Währung oder in 


151 831, 


Goldmark zu bezahlen, am beiten in Schecks, oder auch 
in Noten des betreffenden Landes. 

Das Eintrittsgeld für neue Mitglieder beträgt von 
jetzt ab zehn Goldmark. 


Siber e für angeblich verlorene Hefte des 
„Deutſchen Herold“ können in Zukunft nicht mehr unent⸗ 
geltlich geliefert werden. Erſatzhefte des jeweils lau⸗ 
fenden Jahrgangs koſten für die Mitglieder des Ver⸗ 
eins, falls vom Bücherwart (j. unten) bezogen, ebenfalls 


eren und Über den Erwerbspreis für Einzelhefte 
überhaupt und für Erſatzhefte aus älteren 


gib der Bücher wart des Ver ⸗ 
alter Freier, Bücherei des Ver⸗ 
eins „Herold“, Be SW Albrecht⸗Str. Ta, 
KRunitgewerbemujeum, Auskunft. . 
Berlin, im März 1924. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, 
Berlin-Lichterfelde, Marienſtraße 16, 
1. Vorſitzender. 


An die Mitarbeiter, 


Da Ausſicht beſteht, daß der „Deutſche Herold“ nach 
und nach wieder einen größeren Umfang annehmen kann, 
werden die Mitarbeiter gebeten, wieder zahlreiche Beiträge 
aus den vom Verein bearbeiteten Gebieten, der Heraldit, 
Sphragijtif und Genealogie, einzuſenden, um dem Inhalt 
der Zeitſchrift wieder die frühere reiche Abwechſlung zu 
geben. Ebenſo können Anfragen jetzt wieder in größerer 
Anzahl abgedruckt werden, bis Spalte für die Mit⸗ 
glieder koſtenlos. Die Schriftleitung. 


Bericht 
über die 1075. Sitzung vom 6. März 1923. 


Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Jahrgängen 
eins, Serr Dr. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
1. Shorid, Herbert, Oberſteuerſekretär, 
N. W. 5, Stephanſtraße 25. : 
Der Verein hat durch den Tod das Mitglied Rentner 
Auguſt Schmidt in Suderode verloren, zu deſſen ehren⸗ 
. ſich die Verſammlung von ihren Plätzen 
erhob. 
Als Geſchenke waren eingegangen: | 
1. Von Herrn Leixner von Grünberg: „Kalender der 
deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 1923“ mit einem Auf⸗ 
ſatz des Herrn Dr. von Kekule über: „Geſchlechter⸗ 
kunde in Volks- und Freijtaaten“. 
9; ภู der Ivenſchen Familienvereinigung 


Berlin 


5 


3. Geſchichtsblätter des Geſchlechts Born, Nr. 2 von 1923. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen in Böhmen, 60. Jahrgang, mit einem Aufſatz über 
die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe des Prager Erz⸗ 
biſchofs Johann II. von Dr. Gujtav Sommerfeld, un 


| 


einer Beſprechung des Buches über „Wallenſteins Ende“; | 


Urſachen, Verlauf und Folgen der Kataſtrophe auf Grund 


neuer Quellen unterjudt und dargeſtellt von Heinrich, 


Ritter von Srbik (L. W. Seidel, Wien 1920). | 
2. Blatter des Bayeriſchen Landesvereins für Fami⸗ 


lienkunde, Heft 1, in München unter der Schriftleitung 


des Freiherrn von Berchem mit den Satzungen diejer 
neuen Vereinigung und näheren Mitteilungen über ihre 
Beſtrebungen. 

3. Schweizer Archiv für Heraldik, Nummer 3/4 von 
1922, mit beachtenswerten heraldiſchen Aufſätzen und 
zahlreichen ſchönen Abbildungen. 

4. Tätigkeitsbericht der Geſellſchaft für Geſchichte und 
Altertumskunde zu Riga vor und nach dem Weltkriege 
von Arnold Feuereiſen (Sonderdruck aus dem Kalender 
des deutſchen Elternverbandes in Lettland, 1923). 

Pfarrer Fiſcher legte ein altes Stammbuch vor, das 
nach einer Däkferung vom 21. 6. 1638 der Abtiſſin des 


adeligen freiweltlichen Stiftes Elſey in Weſtfalen, Anna 
Lucia von Plettenberg. gehörte. Es enthält neben 3 


Wappen nur wenige Eintragungen mit den Namen 
v. Plettenberg, v. Weſtrem, v. Hoerde, v. Landsberg, 


v. Bonnickhauſen, v. Brabeck u. a., offenbar Verwandte 


der Beſitzerin. — — Lignitz. 
Bericht 


über die 1074. Sitzung vom 20. März 1925. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Bannier, Alfred, 
Stolp (Pommern), Bismarckplatz 1. 


(Eſtland), Langſtraße 28. N 

3. Eggers, Hans Jakob, Kaufmann, Reval, Nifo- 
laiſtraße 12. 

4. Evenius, Joachim, Bankbeamter, Charlotten⸗ 
burg, Kaiſerin⸗Auguſta⸗Allee 71. 

Führer, Hugo, Juſtizinſpektor, Berlin N. W. 52, 
Melanchthonſtraße 28. 

6. Schultz, Hans, Buchhalter, Zuckerfabrik, Offſtein, 
Neuoffſtein (Pfalz). 


* 


Oberjuſtizrat Dr. Bernhard Koerner überreichte als 


Geſchenk Band 39 des von ihm herausgegebenen Deut⸗ 
ſchen Geſchlechterbuchs und ſprach über das Zuſtandekom⸗ 
men dieſes Bandes. Er teilte ferner mit, daß er zu 
ſeinem „Handbuch der Heroldskunſt“ viele Zuſchriften und 
Zuſendungen, insbeſondere auch von Heroldsmitgliedern. 
erhalten habe, wofür er bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
aufrichtigen Dank ausſpreche. 

Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: „Gotha⸗ 
ine 3 Taſchenbücher“ und der „Hoflalender 
ür 1923". 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: 

v. Lützowſches Familienblatt Nr. 4, Koernerſche Nach⸗ 
richten, Nachrichten der Familien Hornſchuh, Mitteilungen 
der Familie Kade, Heft 1 von 1923. 

An Zeitſchriften lagen vor: 


Mannheimer Geſchichtsblätter, Nummer 3—4 von 1923, | 


Mitteilungen des Vereins der Geſchichte Berlins, Num⸗ 
mer 3—4 von 1923; Zeitſchrift der Zentralſtelle für Nie⸗ 
derſächſiſche Bamiliengej@ihle, Heft 1—3 von 1923. 
Herr Macco übergab für die Bibliothek und beſprach 
eine beachtenswerte Abhandlung unſeres Mitgliedes J. 
G. A. van Hogerlinbe in Arnheim über Karl pet 
von Gel * 1467, 7 1518 zu Celle, X mit der 24 jäh⸗ 


tigen Eliſabeth von Braunſchweig⸗Lüneburg, deſſen wech⸗ 


r. med., praktiſcher Arzt, Glafey, 
t Nr. 31 vom 1. April 1923; Chronikblätter der Familie 
2. Bodisco, Alexander don, Rechtsanwalt, Reval | Luy 


Kaufmannsfamilie Meyer. Nr. 1 


ſelvolles Leben und Kämpfe auch für deutſche Forſcher 
— — Lignitz. 


von Intereſſe ſind. 
Bericht 
über die 1075. Sitzung vom 17. April 1925. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: er 

1. Ahe. Caejar von der, Oberſteuer⸗Inſpektor, Berlin 
Friedenau, Bennigſenſtraße 17. 

2. Boehmer, Hans R., Bankbeamter, Charlotten- 
burg 4, Krummeſtraße 58. 

3. Gohr, Walter, Kaufmann, Neukölln, Emſer 
Straße 69. 

4. ane ge, Emil, Bankbeamter, Berlin-Mahlsdorf, 

agnerſtraße 3. 8 r 

5. Senner, Hans Waldemar, Kaufmann, Berlin- 
Steglitz, Friedrichsruher Straße 25. b 

6. Leske, Curt, Kaufmann, Berlin N. 37, Griebenow⸗ 
ſtraße 19. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Major von Albedyll: „Stamm⸗ und Rang⸗ 

liſten des Kurfürſtlich Heſſiſchen Armeecorps vom 
16 ten Jahrhundert bis 1866". ง 
„Einführung in die natur wiſſenſchaftliche Familien⸗ 
kunde“ von Dr. Walter Scheidt (J. F. Lehmanns 
Verlag, München 1923). 

ซ้ Drehen über das Geſchlecht von Ungern⸗Stern⸗ 
berg, Nachtrag II, Urkunden bis zum Jahre 1714 
(Baltiſcher Verlag, Berlin 1922). 

4. Von Baurat Scheele von ihm erforſchte, maſchinen⸗ 
eſchriebene genealogiſche Nachrichten über das Ge⸗ 
chlecht Kiekehuſch. 

5. Von Herrn Macco eine Abſchrift des Adelsdiploms 
des Geſchlechts non Langguth. 

An Familienzeitſchriften lagen vor: 

Verbandsblatt der Familien 


bo 


on 


Haſenclever uſw., 


fen, März 1923: Nachrichtenblatt der Revalſchen 
(November 1922); 
Stammtafel der Familie Junge aus Rußdorf⸗Königshain. 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees, 
Deft 51, mit einem Aufſatz „Zur Genealogie von Heiligen- 
erg und Umgebung“ von W. Schmidtle. 

2. Mitteilungen vom Freiburger Altertumsverein, 
Heft 54 von 1923. Rey 

3. Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geſchichte mit beachtenswerten geſchichtlichen N 


ignitz. 
Bericht 
über die 1076. Sitzung vom 1. Mai 1925. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Bei Eröffnung der Sitzung beglückwünſchte der Vor⸗ 
ſitzende im Namen des Vereins den Schatzmeiſter Kekule 
von Stradonitz zur Vollendung ſeines 60. Lebensjahres. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. Von Frhrn. von Lützow eine handſchriftliche Auf⸗ 

ſtellung der aus der Familie von Lützow hervor⸗ 
egangenen Generale. 

2. Von Herrn Evenius: „Chronik der Familie Huelſen 

1580—1880“ von Dr. Friedrich Huelſen, 1881. 

3. Von Prof. Weinitz: „Die merkwürdigſten Begeben⸗ 
iten und Abenteuer aus dem ſehr bewegten 
eben des Herrn Heinrich Achaz ismarck“, von 

dieſem ſelbſt verfaßt und treu gezeichnet. 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Mannheimer Geſchichtsblätter Mai 1923, Nr. 5. 

2. Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa⸗ 
milienkunde. 

3. Johanniterblatt 3 und 4 von 1923. 


ee Mich 


Vorgelegt wurden: Vom vind ร aig eine Sammel⸗ 
mappe mit Zeitungsausſchnitten über Adels⸗, Familien-, 
Wappen⸗ und Ordensfragen von Dr. Kekule von genie 
Frhr. von Plotho ſprach kurz über neue Ergebniſſe 
ſeiner Forſchung in Bezug auf die Miniſterialität an 
Hand einiger Urkunden. 


‘ 


der Zunft zu Safran in Luzern und jeine Wappen“, von 
Aug. am Rhyn. 
3. Perſonalhiſtorik Tidsſkrift 44, Jahrgang von 1923 


mit genealogiſchen Nachrichten der Freiherren und Grafen 


Herr Dr. von Kekule hielt ſeinen angekündigten Vor⸗ 


trag über die Entwicklung des 1 27 — — in Ver⸗ 
bindung mit der Entwicklung des Waffenweſens und ließ 
zur Erläuterung Lichtbilderplatten (Diapoſitive) herum⸗ 


gehen. Dr. Freier. 
Bericht 
über die 1077. Sitzung vom 15. Mai 1925. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. v. Dohna⸗Lauck, age จ 
Legations⸗Sekretär a. D., Berlin 
ſtraße 23. > 
2. Folt, Franz, Hauptmann a. D., Ofijet 1, Jugo⸗ 
flawien, Stroßmajerowa 64, als außerordentliches 
Mitglied. ง ย 
3. Lohmann, Kurt, Kaufmann, Berlin-Friedenau, 
ilhelm⸗Hauff⸗Straße 10. 
4. Sielaff, Hans, Volkswirt, Oſtſeebad Prerow 
od das Mitglied Herrn 


auf dem Darß, Kr. Franzburg. 
Der Verein hat durch den 
Alexander von Bodisco in Reval verloren, zu deſſen 
ehrendem Andenken ſich die Verſammlung von ihren 
Plätzen erhob. . : 

Der Vorſitzende überreichte als Geſchenk: 

a) Problems in Eugenics, b) Abstracts of Papers, c) 
Programm, d) Catalogues of Exibition of the first Eu- 
genics Congreß London, Juli 1912. 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Nachrichten der Familie Hornſchuh, Heft 1—6 von 
Januar bis Mai 1923. 

2. Sonderabdruck aus der Zeitſchrift für Deutſchkunde 


52, Wichmann⸗ 


von 1923 mit den Aufſätzen von Dr. O. Maſing: a) ſchen 


tiſches Deutſch; b) Aus der Arbeit am Deutſchbalti 
Dialektwörterbuch. 

3. Schweizer Archiv für Heraldik, Heft 1 von 1923 
mit intereſſanten heraldiſchen Aufſätzen und Abbildungen, 
die Herr Cloß eingehend beſprach. 

4. Sonntagsblatt der Barmer Zeitung vom 28. April 
1923 mit einem Aufſatz über „Berühmte Nonnen“. 


Lignitz. 
Bericht 
über die 1078 Sitzung vom 5. Juni 1925. 


en 


Vorſitzender: Se. Ex. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Caspar i, Richard, Kaufmann, Berlin C. 2, 


Kloſterſtr. 69. 


2. Hildebrand, Hans, Landwirt, Berlin W. 35, | 


Genthiner Str. 15. 
Als Geſchenk war en von Bergaſſeſſor Paul 
Stein in Redlinghaujen und Auguſt Stein in Düſſeldorf⸗ 
erkaſſel: „Nachtrag zur Geſchichte der Familie Stein 
im Herzogtum Berg“ von Edmund v. Wecus. 


ſchen Reichswehr mit Namensverzeichnis und Erläuter⸗ 
ungen vor. ย 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 


und Altertumskunde, Band XXI mit einem Aufſatz über 


„Lübecks Seekriegsweſen in der Zeit des nordiſchen ſieben⸗ 


jährigen s 1563 bis 1570“ pon Herbert Kloth. 
2. Der Geſchichtsfreund des bier 


ünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, 
and 57 von 1922, mit einem Aufſatz: „Der Fritſchikopf 


von Lovendal, von Lovenſon und Grafen von Dannes⸗ 
i urvig von O. v. Munthe. 3 
Oberſtleutnant von der Oelsnitz hat für die Vereins⸗ 
ſammlungen Geburtsdaten einer Familie Benter aus der, 
Zeit von 1679—1704 mit Patenverzeichniſſen eingeſandt, 
welche auf den Vorſatzblättern einer Großfoliobibel aus 
Lüneburg von dem Vater der Kinder eingetragen ſind. 
Ferner hatte Herr von der Oelsnitz unter Bezugnahme 
auf die Notiz im 1054. Sitzungsbericht betreffend die 
Frage des Adelsverluſtes oder Adelsverzichtes in Preußen. 
bei evangeliſchen Geiſtlichen auf Grund ſeiner eigenen 


Forſchungen, insbeſondere in Alt⸗Preußen und Pommern, 


eine ausführliche Abhandlun 
urgaral und Graf, | 


der Sitzung l Ausführungen, welche wegen \ 


lungene diesjährige Burgenfa 
Der Vorſitzende legte die neueſte Rangliſte der Deut⸗ | 9 gen 


en Vereins der 


eingeſandt und im Zuſam⸗ 
menhang damit auch die im Bericht der 1054. Sitzung an⸗ 
geſchnittenen Standesfragen des Adels im Bezug auf 
bürgerliche Berufe und den Erwerb von Bauerngütern 
auf Grund eingehender Forſchungen behandelt. Dieſe in 


Platzmangels nicht abgedruckt werden können, laſſen ſich 
kurz dahin zuſammenfaſſen, daß weder jemals eine Ver⸗ 
ordnung beſtanden hat, welche evangeliſche Geiſtliche 
adliger Herkunft des Adels für verluſtig erklärte oder ſie 
zwang, den Adel niederzulegen, noch daß evangeliſche 
Geiſtliche allgemein auf ihren Adel verzichtet oder ihn ab⸗ 
gelegt haben. Das ſchließt natürlich nicht aus, daß adlige 
Geiſtliche in einzelnen Fällen, vielleicht aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen, von ihrem adligen Namen und ihrer adligen 
Herkunft keinen Gebrauch gemacht haben. Ferner iſt als 
unrichtig zu bezeichnen, daß Adlige ihres Adels verluſtig 
gingen, wenn ſie ein Bauerngut erwarben oder ſich einem 
bürgerlichen Beruf widmeten. “4 
Profeſſor Roick legte eine von ihm auf Pergament 
ausgeführte bürgerliche Wappenſtiftung vor. Lignitz. 


Bericht 
über die 1079. Sitzung vom 19. Juni 1923. 


Vorſitzender: Se. Ex. Herr Generallt. z. D. v. Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Karl, i Leutnant a. D. und cand. iur., 
Berlin W. 30, Martin Lutherſtr. 93. 

2. Born, Auguſt, Kaufmann, Hannover, Klages- 
markt 5. f 

3. Boſſiazky. Wladimir, erbl. ruſſ. Edelmann, 
Kaufmann, Dortmund, Hoheſtr. 90. 

4. Schmidt⸗Dumont, Franz F., Dr. jur. et phil., 
Kaufmann, Berlin W. 10, Matthäitirchſtr. 8. 

5. Roſenberg, Hans pon, Major a. D., Potsdam, 
Kronprinzenſtr. 24. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. Von Oberjuſtizrat Dr. B. Koerner die Manuſkript⸗ 
bände des 40. und 41. Bandes des von ihm heraus⸗ 
gegebenen bürgerlichen Geſchlechterbuches. 

2. Von Herrn Walter von Selve die von ihm heraus⸗ 
gegebene Geſchichte des Geſchlechts Selve. 

Herr Macco berichtete er über die jehr ge- 

1 t des Vereins zur 6 

cher Burgen in der Gegend von Aſchaffen⸗ 

ertheim, Klein-Heubach, Meſpelbrunn und Co- 


Lignitz. 
Die 
Sothaiſchen Henealogiſchen Taſchenbücher. 


Der „Deutſche Herold“ und der unterzeichnete Bericht⸗ 
eritatter haben ſich im eben begonnenen Jahr einer ernſten 
Unterlaſſung zu zeihen. es vergangenen Se 85 find die 
alten Freunde: Die Gothaiſchen Genealogiſchen 


altung deut 
urg, 
burg. 
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Taſchenbücher (Verlag Juſtus Perthes, oot nicht 
zur Beſprechung gelangt. Es lag bei der Zeitſchrift in 
der Ungunſt der Zeiten, dem verminderten Umfange, der 
verſpäteten Ausgabe der fälligen Hefte, und noch vielen 
anderen Hemmungen, bei mir an einer übermäßigen Be⸗ 
laſtung mit amtlichen und ſonſtigen Geſchäften und der 
Unvereinbarkeit dieſer überlaſtung mit dem Wunſche, die 
ee mit der gebotenen Ausführlichkeit vor⸗ 
unehmen. Nun liegen mir drei neue Bände auf das 

ahr 1924 vor: Der „Gothaiſche Kalender. Genealo⸗ 
giſcher Hofkalender und Diplomatiſches Jahrbuch“, 
Teil I: „Genealogiſcher Hofkalender“; das „Gothaiſche 
Genealogiſche Taſchenbuch der Gräflichen Häuſer“ 
(gerader Jahrgang: deutſcher Uradel) und das „Gotha⸗ 
iſche Genealogiſche Taſchenbuch der Freiherrlichen 
Häuſer“ (gerader Jahrgang: deutſcher Uradel). 

Der „Ur adels Band“ über den unbetitelten Adel 
wird jpäter erſcheinen, der „Brie fadels-Band“ über 
den unbetitelten Adel im Jahre 1924 dagegen ganz aus- 
fallen und erſt 1925 wieder herauskommen. Ob der „Go⸗ 
thaiſche Kalender“, Teil II: „Diplomatiſches Jahrbuch“ 
auf das pate 1924 ſchon herausgekommen ijt, war in der 
Eile nicht feſtzuſtellen. Jedenfalls liegt er mir nicht vor. — 

Über die Bände 1923 ijt Wichtiges zu jagen und des— 
halb a oe 

Zunächſt das, was aus dem Vorſtehenden ſchon her⸗ 
vorgeht, daß der alte „Hoj- Kalender“ endgültig in 
zwei Teile zerlegt iſt, den genealogiſchen Teil („Hof⸗ 
Kalender“) und den diplomatiſch⸗ſtatiſtiſchen Teil („Dip⸗ 
lomatiſches Jahrbuch“). Dann, daß der „Hof-Kalender“ 


ſeit 1923 eine andere Einteilung erhalten hat, als früher, 


nämlich in: Die „Genealogie der regierenden Häuſer“ 
(europäiſche regierende oder ſeit Anfang des 19. und im 
20. Jahrhundert entthronte — TA —); (außereuropäiſche 
regierende — IB —); die „Genealogie der deutſchen ſtan⸗ 
desherrlichen Häuſer“ — II —; die „Genealogie von an⸗ 
deren, nicht ſouperänen europäiſchen เณ ว 
(deutſche, öſterreichiſche und ungariſche — III ; 

parle von Belgien, Frankreich, Großbritannien und 
em 9 niche, ruſſiſche und ſpaniſche Fürſtenhäuſer 
Das iſt alles ſehr zweckmäßig und verdient vollen 
Beifall, um ſo mehr, da in allen คา ปร ะ จั ฐ ช่.“ auf wejent- 
liche Bereicherungen und Verbeſſerungen Bedacht genom- 
men worden iſt, aber die Zweiteilung des ganzen ehe— 
maligen „Hof-Kalenders“ in die zwei angegebenen gee 
trennten Bände ſcheint für den Verlag eine ernſte Folge 
gehabt zu haben. Wenigſtens findet ſich in dem Vor⸗ 
worte zum Jahrgange 1924 des „Hof⸗Kalenders“ die 
bewegliche Klage: „Die durchgeführte Trennung iſt im 
Leſerkreis wie in der Preſſe ſehr beifällig aufgenommen 
worden, doch hat ſich leider die Hoffnung nicht erfüllt, 
daß beide Teile nunmehr für hig. einen geniigend groken 
Abnehmerkreis finden würden. Die Not der Zeit zwingt 
uns deshalb, an die Fürſtlichen und Se th Häuſer den 
dringenden Appell zu richten, durch rege Förderung des 
Abſatzes den Hofkalender zu erhalten, deſſen eiter⸗ 
a st in der altgewohnten Weiſe durch die immer 
teigende Teuerung bedroht erſcheint. Ein ſolches Ende 
wäre doch recht bedauerlich für ein genealogiſches Werk 
von internationaler Bedeutung, das in guten wie in 
ſchlechten Tagen durch Generationen hindurch ſtets die 
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Bänden ein Stück, er ก nan wiederſpiegelt.“ 

Dieſer „Appell“, der ſich mutatis mutandis auch in den 
Vorworten zum Gräflichen und zum Freiherrlichen Taſchen⸗ 
buch auf das Jahr 1924 findet, beleuchtet den Ernſt der 
Lage für den Verlag und gibt auch ſonſt zu denken. Er 
kann Wort für Wort unterſchrieben werden, zeigt aber 
andererjeits wieder einmal, wie wenig die beteiligten 
Kreiſe, in erſter Linie in Deutſchland — handelt es fi 
doch um ein deutſches Verlagsunternehmen! — ji 
bewußt ſind, auch einmal etwas Opfer bringen zu müſſen, 


A —); Her⸗ 


und zwar ehrenhalber, um eine ſolche Sache zu 
erhalten! — 

Der „Grafen -Kalender“ ijt jetzt endgültig das 
rauf geſtellt, wie der „Freiherren⸗Kalender“, entſprechend 
in den „geraden Jahrgängen“ den Gräflich gewordenen 
deutſchen Uradel, in den „ungeraden Jahrgängen“ 
aber diejenigen Grafen-Geſchlechter zu bringen, die nicht 
„deutſcher Uradel“, ſondern entweder aus dem deutſchen 
Briefadel einerſeits, oder aus dem nicht deutſchen Ur⸗ 
adel oder Briefadel andererſeits hervorgegangen ſind. 

In allen drei Bänden, die jetzt für das Jahr 1924 
vorliegen, ijt eine ſchon 1923 einſetzende Arbeit fort- 
geführt und zu einem gewiſſen Abſchluſſe gebracht worden, 
die geſchichtlichen Einleitungen („Köpfe“) bei den ein⸗ 
zelnen Geſchlechtern völlig neu zu bearbeiten und dadurch 
zu verbeſſern, darin auch die „Diplomsempfänger“ na⸗ 
mentlich aufzuführen, grundſätzlich durchweg auf die be⸗ 
treffenden, familiengeſchichtlichen Veröffentlichungen hin⸗ 
zuweiſen und die nne st an u e mit en. 

die Neuerung eingeführt, 


und Fleiß der rührigen Schriftleitung überall, ſodaß die 
„Gothaer! auch die Unterſtützung und Förderung durch 
die wiſſenſchaftliche Fachwelt eal 
Umfange verdienen, 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Drei ſchottiſche Srabjteine aus 


dem vierzehnten Jahrhundert. 
(Mit drei Abbildungen.) 


In dem Werke von Joſeph Foſter, „Some feudal coats 
of arms“ (James Parker & Cie., Oxford und London, 
1902) finden ſich die Abbildungen von drei intereſſanten 
Grabſteinen ſchottiſcher Edelleute, die im Hinblick auf die 
eigentümliche Tracht und Bewaffnung der Dargeſtellten 
verdienen, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 

Der erſte Stein (1) iſt dem Andenken des Sir John 
Drummond gewidmet und befindet ſich im Chor der 
Kirche zu Inchmahome. Gir John wurde in den ſchottiſch⸗ 


engliſchen Kriegen gefangen und fein Beſitz auf Six Ed⸗ 


mund Haſtings übertragen, der auch fein Wappen (3 ge⸗ 
wellte Balken) annahm und von 1301 an damit ſiegelte. 
Aus dieſer Zeit dürfte auch der Grabſtein ſtammen. Die 
altſchottiſche Kriegstracht iſt bisher beinahe unbekannt: 
der Plaid und der Kilt ſcheinen, wenigſtens bei Edel⸗ 
leuten, noch nicht üblich geweſen zu ſein. Der Ritter 
trägt eine Beckenhaube mit auffallend hoher Spitze, die 
in ein Kreuz endigt, an ſie anſchließend den Panzerkragen 
mit Halsſchutz (camail), darüber einen ziemlich langen 
Rock, das Beinzeug dürfte von Leder, mit eiſernen Knie⸗ 
buckeln, geweſen Rin, Ein langes Schwert hängt vorn 
an einem Ring, am Gürtel befinden ſich eiſerne Klam⸗ 
mern, die wohl mit der Befeſtigung des Dolches zuſam⸗ 
menhängen. Merkwürdig ſind die bloßen Arme und der 
kurze Spieß. Oben ſind der Erzengel Michael und ein 
Biſchof (vielleicht S. Johannes), auf einem Drachen mit 
verſchlungenem Hals und Schweif ſtehend, unten 2 ſprin⸗ 
gende Löwen mit 1 Schweifen angebracht. 
Die Umſchrift gibt den Namen „Johannes de Drumo(n)d“. 
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Die beiden anderen Steine (2 und 3) befinden ſich 


auf der Hebrideninſel Jona, der berühmten Heimatſtätte 
alter Ziviliſation, die ſchon in der heidniſchen Zeit für 
Beifig galt. Sie dürften nach einigen Einzelheiten der 

racht, wie den ziemlich kleinen Schilden und der Form 


Mitte des 14. an angehören. Beide jtellen 
Mitglieder des Hauſes Maclean vor. Nr. 2, Maclean. of 
Duart, trägt eine hohe, 7 Kapuze (Gugel) mit einer 
Puſchel auf der Spitze, die ſpäter vermutlich in ähnlicher 
Form auf die ſchottiſchen Tellermützen über ing, (nicht 
die ſeitlich zuſammengedrückte „Glengarry cap’). Bei Nr. 
8, of Roß darjtellend, ijt der Kopf ſtark be- 
ſchädigt, und deshalb die Kopfbedeckung nicht mehr deut⸗ 
lich zu erkennen, doch dürfte ſie ähnlich der andern ge⸗ 
weſen ſein. Auch ſind die Arme unbekleidet, die Hände 
aber tragen Handſchuhe. Vorn im Gürtel, der gänzlich 
anders iſt, als der ſonſt in Europa getragene „Ritter⸗ 
gürtel“, ſteckt ſchräg der berühmte ſchottiſche Claymore, 
ein Schwert mit abwärts gerichteten Parierſtangen. Der 
Spieß iſt ebenfalls kurz, wie bei dem Drumondſchen 
Grabſtein, vielleicht handelt es ſich um Wurfſpieße. Selt⸗ 
ſamerweiſe tragen beide, obwohl derſelben Familie an⸗ 
gehörend und aus der gleichen Zeit ſtammend, verſchiedene 
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Wappen, Maclean of Duart einen Lindwurm über einem 
Turm, umgeben von einem gezähnten Schildrand (oder 
Lilienbord 2) Maclean of Roß einen Löwen, überhöht 
von einem Schiff, darüber anſcheinend Wolken, wenn 


dies nicht die Fortſetzung des auch hier befindlichen 
des Waffenrocks, der vorn unten einen Schlitz hat, der 


Schildrandes iſt. Die Sporen an den Füßen zeigen, daß 
dieſe Tracht auch zu Pferde getragen wurde. A. Cloß. 


Das neue Wappen des Freiſtaates Bayern. 


Durch Beſchluß des Bayer. Landtages vom 18. Juli 
1923 wurde ein neues bayer. Staatswappen geſchaffen. 
Das betr. Geſetz lautet: 

„Das große bayeriſche Staatswappen beſteht aus einem 
gevierten Schild; das erſte Feld ijt von Weiß (Silber) 
und Blau ſchrägrechts gerautet; das zweite Feld zeigt in 
Schwarz einen goldenen, rotbewehrten Löwen; das dritte 
Feld enthält in Gold drei übereinander aus dem Spalt 
Haenden herſchauende, rotbewehrte, lber) 

öwen; das vierte Feld iſt von Rot und Weiß (Silber) 
mit drei aufſteigenden Spitzen geteilt. Der Schild wird 
von zwei goldenen, rotbewehrten Löwen gehalten. Auf 
dem Schilde ruht eine Volkskrone; fie beſteht aus einem 
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mit Steinen geſchmückten goldenen Reifen, der oben mit 
fünf ornamentalen Blättern beſetzt iſt. — Das kleine 


bayeriſche Staatswappen beſteht aus einem weiß (Silber) 


und blau ſchrägrechts gerauteten Schild, auf dem die 
Volkskrone ruht.“ 

Aus der ſchon im März v. Is. bekanntgegebenen Be- 
gründung des damals eingebrachten Geſetzentwurfes iſt 
zu ee daß in dem neuen Staatswappen der Ge⸗ 
danke der Zuſammenſetzung Bayerns aus den vier Stäm⸗ 
men der Bayern, Pfälzer, Franken und Schwaben durch 
die Aufnahme der betr. Wappenſchilde zum Ausdruck ge- 
bracht werden ſoll. ' 

über die „Volkskrone“ bemerken die Geſetzesmotive, 
daß in dieſer das „Zeichen der Vollendung und Macht⸗ 
vollkommenheit, alſo auch das Zeichen der Staatsgewalt“ 
zu erblicken ſei. L. M. Rheude. 


Danmarks Adels Aarbog 1924. 


Im Vorwort des vorliegenden 41. Jahrganges wird 


beklagt, daß die Berichte für die Präſenzliſten aus Deutſch⸗ 
land in ſehr ห 6 ะ Zahl eingegangen wären, wes- 
halb die Richtigſtellung des Perſonalbeſtandes der in 
Deutſchland anſäſſigen Geſchlechter nur unvollſtändig er⸗ 


folgt ſei. Als Urſache hierfür werden die traurigen Geld⸗ 


verhältniſſe in Deutſchland angeführt, eine Annahme, der 


wir leider nur zuſtimmen können. 
Das Buch bringt vollſtändige de pase der Ge | 


ſchlechter von Holſten, Landorph, Lehn, Lemforth, Leuen⸗ 
Leyonjtierne, Lindencrone, von Lojjow, Luxdorph, 

ขอ น ว ได (nur für 2 in den däniſchen Adel aufgenom⸗ 
mene kleine Linien), von Löwencrone und von Löwen⸗ 
elm, die ſämtlich bereits erloſchen ſind und für deutſche 
Leſer wenig Intereſſe haben. Von größerem Umfang iſt 
allein die Stammtafel des Geſchlechts von. Holſten, deſſen 
Stammvater Claus v. H. zu Bötershofen als däniſcher 
Oberſt 1643 geſtorben iſt, und das mit Frederik Chriſtian 
Baron Holſten-Lehn⸗Chariſius, 1888, ausſtarb. Noch 
ſei bemerkt, daß die 5 Geſchwiſter, welche 1681 mit dem 
Namen und Wappen von Loſſow (Froſch in einem Kranz) 
geadelt wurden, Kinder des Jakob Nielſen und der 
Cathrina von Anderſen waren, welch letztere mit dem 
vor der Hochzeit verſtorbenen brandenburgiſchen Edel: 
mann Hans von Loſſow verlobt geweſen war; ein ver⸗ 


wandtſchaftlicher Zuſammenhang mit dem deutſchen Adels- 


geſchlecht liegt alſo nicht vor. 

Die im vorigen Jahrgang in Ausſicht geſtellte Auf- 
nahme der neu entdeckten noch lebenden Angehörigen des 
längſt als erloſchen betrachteten ſchleswigſchen Geſchlechts 
non Deden ijt nicht erfolgt — vermutlich find die Feſt⸗ 
ſtellungen noch nicht abgeſchloſſen. 33 Portraits, davon 
32 von Mitgliedern des Geſchlechts von Holſten, ſowie 
12 Wappentafeln bilden einen ſchönen Schmuck des 
Buches. — —2— Max W. Grube. 


Die Waldeſer. 
(Mit 3 Abbildungen.) 


In ſeinem Rechtsgutachten über die ſtaatsrechtliche 
Stellung der Grafen zu Dohna am Ende des 17. und An⸗ 
jang des 18. Jahrhunderts hat Herr v. Kekule den Satz 
aufgeſtellt, daß es Le ut wie nie vorgekommen fei, 
5 ein ſouveränes ( el lect das Wappen oder Wappen⸗ 
beſtandteile eines ſeiner Meinung nach dem niederen 
Adel angehörenden N in ſein eigenes Wappen 
aufgenommen habe. Eine Ausnahme von dieſer Regel 
bilden die Fürſten von Anhalt, welche nach dem Erlöſchen 
der Miniſterialfamilie 
in ihr Wappen aufgenommen haben. 

Die Herren p. Waldeſer, die vom Anfang des 13. bis 
ef Schluſſe des 14. Jahrhunderts im Uinhalkiſchen ge⸗ 
lüht haben, waren ein zwar ſchloßgeſeſſenes aber nieder⸗ 
adliges Geſchlecht, deſſen Glieder in den Urkunden 


deren Schildzeichen 


der Fürſten von Anhalt ſtets als Miniſterialen bzw. als 
strenui milites bezeichnet werden. Ihr gleichnamiges 


Stammſchloß lag nicht weit von Deſſau an der Elbe und 
fand durch Hochwaſſer dieſes Stromes ſeinen Untergang. 
Ihr Wappen, welches Beckmann als „vier würfliche Felder 
gelb und rot“ beſchreibt, hat nach ihrem Ausſterben als 
vierter Schild in das fürſtlich Anhaltiſche Wappen Auf⸗ 
bar gti efunden. (Geſch. d. Fürſt. Anhalt T. IV, cap. V. 
Ol. 538. 

Im an 1671 lebte Name und Wappen der Waldeſer 
wieder auf. 


Fürſt ee zu Anhalt hatte ſich im Jahre 


1637 mit Eliſabeth v. Kroſigk vermählt und den aus 
dieſer Ehe hervorgegangenen drei Kindern, Chriſtian 
| ค า ค ค ุ ว ณิ ธา und a re 1672 @ ล้า ว ม 
| afen bzw. Gräfinnen von Bähringen, Herren bzw. Frei⸗ 
herren zu Walder und Radegaſt Bash pe Als Wappen 
führten jie einen gekrönten Bären und die vier rot und 
elben wechſelsweiſe geſetzten würflichen Felder. Die vom 
aijer hierzu zu erbittenden Helmkleinode ſollten aber 
| andere ſein als die vom fürſtl. Haufe Anhalt geführten. 
| Dies Bähringen-Waldejerihe Geſchlecht erloſch indes 
bereits mit den drei genannten Geſchwiſtern. Graf Chr i⸗ 
ſtian Aribert verſtarb 1677 unvermählt. ; 
Sophie heiratete 1682 den Kurf. Sächſ. Gener.⸗Maj. 
Gebhard Siegfried Edlen Herrn v. Plotho, Freiherrn zu 
— elmünſter, Herrn auf Weiſſand; die Ehe blieb kin⸗ 
rlos. 
Eleonore wurde 1671 die Gemahlin des Grafen 
evan, Genes. zu Solms auf Baruth, jtarb aber im erjten 
zochenbette. 
Diaaß die Ehe des Fürſten Georg Aribert mit Eliſabeth 
von Kroſigt vom anhaltiſchen Fürſtenhauſe als eine Mi 
| ge angeſehen wurde, zeigt der über die Ehe abgeſchloſ⸗ 
ene Vertrag. Die Eheſchließung wurde nur unter der 
Bedingung geſtattet, daß Eliſabeth in den Fürſten⸗, 
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Grafen⸗ oder Freiherrenſtand keineswegs erhoben wurde, 
ſondern zeitlebens in dem ihr angeborenen alten adeligen 
Stande zu verbleiben hätte. Fürſt Georg Aribert mußte 


ſich ſogar verpflichten, eine Standeserhöhung ſeiner Ge⸗ 


mahlin durch des Kaiſers Majeſtät weder zu erbitten noch 


u veranlaſſen. e Vertrag wurde erſt ſpäter von 
en Sohne angefochten und dahin abgeändert, daß 
ihm und ſeinen beiden Schweſtern geſtattet wurde, ſich 
eheleibliche Kinder ihres Vaters und Grafen und Grä— 
finnen v. Bähringen uſw. zu nennen. 

Die Annahme der noch heute blühenden Herren v. 
Krojigt, daß fie eines Stammes ſeien mit den im 12. 
Ja ร น กา ะ น und in den beiden erſten Dezennien des 13. 
Jahr underts häufig i ran Dynaſten v. Kroſigk hat 
augenſcheinlich am anhaltiniſchen Hofe Glauben nicht ge⸗ 
unden, ſonſt würden ſo befremdliche Bedingungen in 
enen Ehevertrag nicht hineingebracht worden ſein. Die 
Fachgelehrten beſtreiten bekanntlich dieſe Abkunft. Die 
letzten urkundlich bezeugten Edelherren v. Kroſigk ſind: 
Friedrich, ein Bruder des 1226 verſtorbenen. ais 
Conrad von Halberſtadt, Günzels und dreier Schweitern, 
der Abtiſſin Bertradis von Quedlinburg, der Canoniſſin 
Gertrud zu Gernrode ey) 
v. Veltheim. Friedrich, der ſchon 1185 und noch 1216 auf: 
tritt, hatte zwar zwei Söhne, Gebhard und Heinrich, die 
indes nach 1212 nicht mehr genannt werden, mithin jung 
und kinderlos verſtorben ſein müſſen. Daß Günzel Söhne 
hinterlaſſen hätte, iſt nicht erwieſen. Feſt ſteht dagegen, 
daß Schloß und Herrſchaft Kroſigk 
En Magdeburg — vermutli 
a 
damals noch Dynaſten von OR 

est 


durch 


egeben hätte. 
N Boothe 


Das Stadtarchiv in Suben. 


Für den Familienforſcher hat ſich durch die Ordnung 
und Aufſtellung des Stadtarchivs zu Guben eine Fund⸗ 
grube völlig ungehobener N Schätze aufgetan. 

us der Bee ner umfangreichen Stoffes ſeien hervor⸗ 
gehoben: Das älteſte Kundſchaftsbuch des Rates, welches 
in der Hauptſache Geburts: und Herkommensatteſte von 
14771556 enthält; Bürgerbücher von 1638 ab; Gerichts-, 
Prozeß⸗, Steuer- und Innungsakten. 

n und Dank gebührt denen, welche die Auf⸗ 
ſtellung veranlaßten, und dem Vorſtandsmitglied der 
Niederl. Geſellſchaft Dr. Lehmann, welcher die Ordnung 
und Aufſtellung beſorgte. Dr Freier. 


Vermiſchtes. 


Die ſächſiſche Stiftung für n n Dresden⸗ 
A., Frieſengaſſe 6, I, empfiehlt fic) zu familiengeſchicht⸗ 


lichen Forſchungen. 
Herr Jo hy Zierer, Verweſer des ſtädtiſchen Archivs 
ayern), empfiehlt ſich zu familiengeſchicht⸗ 


Deggendorf ( 
lichen Forſchungen. น 

Sere DF. Fr. ag mach ech Ps W. es fiehlt ſich 
zur übernahme von engeſchi en Forſchungen. 

Der ชอป ร บ ญี ซะ ah ป นี ดู 

Vor etwa einem Jahre wurde auf — 
8 Willy ig ome Pe Schorndorf (Würt ba) 

3 Fan er 2 ก ซา en ein res 
verban OTN Oud, Lornſchu In| Mu ges 
gründet. Dieſer Verband, einer spent aus Gro = 
tabarz in Thüringen ſtammenden, heute über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Familie gibt eine umfangreiche Zeit⸗ 
เพ ล ร บ ป ป die bis jetzt ſchon die Nummer 12 erreicht hat, 

raus. 


Am 30. Juni und 1. Juli 1923 wurde in Großtabarz 
der erſte Familientag abgehalten, der von mehr als 400 
Stammver wandten beſucht wurde. L. Rheude. 


der 
und 


Bücherſchau. 


Buripard, Burg Eppſtein, Frankfurt a. M. 1918. 
nauer. 

Der fürſorgende Baumeiſter dieſer wundervollen 
Ruine, die aus Familienpietät der Beſitzer Fürſt Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode erhalten, nachdem erſt um die Wende 
des vorigen Jahrhunderts die Geſchi 3 der 
Regierungsbureaufratie fie gefliſſentlich ohne gewaltſame 
Zerſtörung hat zerfallen fatten, beſchreibt nicht nur bau 
künſtleriſch die herrlichen Trümmer, eine reiche Ausbeute 
für jeden Heroldsjünger. Kurd v. Strantz. 


v. Schwerin, Leges Saxonum et Thuringo- 
rum. Hannover 1918 Jahn. 

Die alten Volksrechte unſerer ſächſ. und thüringer 

Vorfahren, die ſich, da deutſch gedacht, auch im früh⸗ 


mittelalterlichen Latein leicht leſen laſſen. Der Schwätzer 


und der Gräfin Mechthild 


zwiſchen 1240/50 an das 
{ Schenkung — ges | 
en ijt, was nicht hätte geſchehen können, wenn es 


Cicero iſt viel unverſtändlicher und dieſe uns angehenden 
mittelalterlichen Rechtsquellen ſollten lieber als die 
langweiligen Schönreden des römiſchen e รก ณุ ญา 
Opportuniſten auf der Schule gelejen werden. Wir er⸗ 
kennen in ihnen unſer bodenſtändiges, volkstümliches 
ae ehe wieder, das durch das römiſche Juriſten⸗ 
recht verfälſcht iſt. Aber auch der ſinnreiche, formen⸗ 
freudige ect wirkt nationalerfriſchend und 
erhebend. Geſchichtlich iſt Keine, daß das Thüringer 
Geſetzbuch ausdrücklich der Thüringer, Warnen und An 
geln ijt, derſelben Warnen, die auch in Holſtein ſaßen, 
worauf die Urheimat der Angeln, die England eroberten, 
und zwar von Flandern aus, wo ſie auch noch heute einen 
Gau bildeten. Alles Deutſche, die ihrer ſtolzen Herkunft 
vergeſſen haben. Aber es gibt ſelbſt belgiſche Weſt⸗ 
thüringer, woran wohl keiner im Kriege gedacht hat. 
K. v. Strantz. 


Wilhelm Bredow, Die Familie von Bohlen und 
N Eſſen 1921. Graphiſche Anſtalt der Friedr. 
rupp Aktiengeſellſchaft, Eſſen. (Nicht im Handel.) 
„Der nachfolgenden Beſprechung, die — aus Gründen, 
die in den Dingen face liegen — 8 umfangreich 
ausfallen muß, iſt zunächſt die Feſtſtellung voranzuſchicken, 
daß das umfangreiche und in den ausgeſtattete Werk 
ſich als ein Ehrendenkmal für den ſtammesgeſchichtlichen 
Sinn und überhaupt das ee u f Verſtändnis ſeines 
eigentlichen Urhebers: r. Guſt av r u p von 
Bohlen und Halbach, darſtellt. Das geht ſchon 
aus dem Sige vortrefflichen Satze ſeiner Vorrede 
hervor: „Die eſchichte ſeiner Vorfahren zu erforſchen 
und aufzuzeichnen, ſoweit die vorhandenen Quellen es 
ermöglichen, ijt dem Unterzeichneten ſtets als eine ſchöne, 
aber auch ernſte Pflicht ต wech 
Im fach vorliegenden Falle konnte die Erfüllung 
dieſer Pflicht auch allgemein nicht unwichtige und ſogar 
wertvolle Ergebniſſe erhoffen laſſen, wie das Nachfolgende 
im Einzelnen ergeben wird. 
„Bohlen und Halbach“ iſt ein Doppelname. Er iſt 
aus der Vereinigung der Namen von zwei Stämmen 
entſtanden. Und zwar des Namens des frieſiſchen, von 
der Unterweſer ſtammenden Geſchlechts Bohlen und 
des unterbergijchen. von der Wupper ſtammenden Ge⸗ 
chlechts Halbach. Beide Stämme ſind kerndeutſch. Dem 
Stamme nach ſind die „von Bohlen und Halbach“, um⸗ 
gekehrt, wie es die Reihenfolge der Namen in dem Dop- 
pelnamen erwarten läßt, aber Halbach, und keine Bohlen! 
Die Entſtehung des vorliegenden Werkes iſt eine eigen⸗ 
artige geweſen. n 1907 bis 1911 hat die Sammlung 
des geihfehtertundtigen Stoffs über Halbach wie 
über Bohlen in der Hand des Amtsgerichtsrats Arno 
Bötticher zu Frankfurt a. O. gelegen. Nach deſſen 
Tode wurde ſie dem als Geſchlechter ſch un⸗ 


e F. A Fer 
ih bekannteren Studienrate Ap r. Richard 
chmertoſch von Rieſenthal, Leipzig, anver⸗ 


hl 


traut. Die Umarbeitung des auf dieſe Weiſe geſammelten 
ziemlich reichhaltigen Stoffs in Verbindung mit den im 
B. itze des Geſchlechtes von Bohlen und Halbach befind⸗ 
lichen letztwilligen Verfügungen, Briefen, . 
uſw., ferner mit den im Nachlaſſe der 1915 verſtorbenen 
Frau Sophie von Bohlen und Halbach, geb. 
Bohlen, vorhandenen Aufſchlüſſen, endlich mit brief⸗ 
lichen 1 und Erinnerungen noch Lebender 
wurde dann endlich 1915 dem Leiter des Kruppſchen 
amilien- und des Kruppſchen Werksarchivs seis 0 ห 

redrow übertragen, der ſich durch das lebensgeſchicht⸗ 
liche Quellenwerk „Friedrich Krupp, der Gründer der 
Gußſtahlfabrik in Briefen und Urkunden“, die Kruppſche 
Jahrhundert⸗Feſtſchrift 1912, bereits vorteilhaft bekannt 
gemacht hat. Neben dem Geſichtspunkte, daß unter den 
vorliegenden, beſonderen Umſtänden am beſten ein außer⸗ 
halb der bisherigen Einzelforſchungen und ihren Ergeb- 
niſſen ganz ſachlich und gegenwärtig gegenüberſtehender 
Bearbeiter am beſten geeignet erſchien, dürfte bei jener 
Wahl auch der Wunſch maßgebend geweſen ſein, daß 
Bredrows Werk auf dieſe Weiſe in allen Stufenfolgen 
ſeines Entſtehens unter den Augen und unter ſtändiger, 
rumittelbarer Einwirkung und Aufſicht von Dr. Gu ſt a v 
Krupp von Bohlen und Halbach ſelbſt fertig⸗ 
geſtellt werden konnte. 


Es kann uneingeſchränkt als vorzüglich bezeichnet 


werden. Es gliedert ſich ganz naturgemäß in drei Teile: 
Die Geſchichte des Stammes Halbach, die Geſchichte 
des Stammes Bohlen und die Geſchichte des neuzeit⸗ 
lichen Stammes Bohlen⸗Halbach (von Bohlen und Hal- 
bach) des Urſtammes Halbach (. oben). Die Stammes⸗ 
ſchickſale dieſer drei Stämme haben es mit ſich gebracht, 
daß das Werk auch über die Geſchichte des Bergiſchen 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Gewerbebetriebs (Halbach), des ein⸗ 
gewurzelten Bauerntums in der Weſermarſch und Geeſt 
(Bohlen) und das deutſche Handels-Unternehmen in den 
Vereinigten Staaten (Johann Arnold Halbach — 1745 


bis 1823 —; Bohl Bohlen — 1745 bis 1806 —; Bohlen⸗ 
Halbach) ſehr feſſelnde und teilweiſe höchſt wichtige, allgemei⸗ 


nere Bedeutung beſitzende Nachrichten und Aufſchlüſſe bringt. 


Die Leſer des „Herold“ insbeſondere wird es beſonders 
freuen, im Anſchluſſe hieran noch zu hören, daß der 
Bohlen⸗Teil des Werkes durch den verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Dr. Diederich Hahn eine weſentliche För⸗ 
derung erfahren hat, der einer der beſten Kenner des 
Landes und der Bewohner der Weſermarſch und Geeſt 
geweſen iſt und außerdem, wie gerade der Unterzeichnete, 
infolge langjähriger perſönlicher Beziehungen, genau 
weiß, für geſchlechter⸗ und ſippenkundliche Dinge über⸗ 
haupt ſehr viel Anteil und Verſtändnis beſeſſen hat. Die 
anerkennenden Worte, die ihm das Vorwort widmet, be⸗ 
rühren deshalb äußerſt angenehm. 

Große, umfangreiche ſtammeskundliche Tafeln (Ahnen>, 
Stamm-, Nachfahren⸗Tafeln), ſorgfältig zuſammengeſtellt, 
ſind am Schluſſe beigegeben. Viele Bild⸗Beigaben zieren 
das ganze Werk. 

Eine große perſönliche Genugtuung hat mir das 
Werk übrigens dadurch bereitet, daß meine ſämtlichen, 
ſeinerzeit in meinem „Ahnentafel-Atlas“ rn An⸗ 
gaben über Bohlen⸗Halbach, Halbach und Bohlen ſich als 
richtig herausgeſtellt haben, wobei ich feſtſtellen muß, 
daß es weſentlich leichter iſt, ſolche Ermittelungen an⸗ 
zuſtellen: mit feſtem Zielwillen und großen Geldmitteln 
hinter ſich, als wenn man ſie, wie der Schreiber dieſer 
Zeilen, zu rein wiſſenſchaftlichen Zwecken und vollkommen 
auf eigene Fauſt macht. are 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Berichtigung. 


Auf S. 31 des „Deutſchen Herold“ von 1923 (Heft 6 
vom Nov. Dez.) gehört der Vermerk: „lt. Beſcheinigung 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß, Berlin-Fr 
Auftragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Berlag 4 Berlin © 


Schatzmeiſter: 
W. 


d. Reg.⸗Kats Curt v. Bloedau, Kammerherrn 
in Sondershauſen“ unter das Siegel des Carl 
Friedrich Wilhelm v. Gerber, 1823“, der Ver⸗ 
merk: „It. e d. H. Dr. jur. Victor Schön, 
Rechtsanwalts in Lübeck“ unter das „Siegel des Carl 
Wilhelm Daniel v. Gerber, 1772“. 

Es liegt ein nicht mehr abſtellbares Setzerverſehen 
unmittelbar vor dem Ausdrucken vor. ป 


Anfragen. 
Bis 1/, Spalte für Mitglieder koſtenfrei. — Antworten find direkt an die 
Anfrager, nicht an die Schriftleitung zu richten. 
1 


1. Suche ausführliche Angaben über Hans Chriſtoph 
aywald, geſtorben 1813 oder 1815, gebürtig aus Leipe 
ehem. Kalpleipan geheißen) i. Schleſ., Kr. Jauer. — 


reſchgärtner bei dem Baron v. Richthofen. Desgl. An⸗ 
gaben erbeten über deſſen Sohn Hans Chriſtoph May⸗ 
wald, verehelicht mit der Tochter eines Dreſchgärtners 
Jacob aus Groß⸗Roſen bei Striezen i. Schleſ. Letzterer 
ſoll zuletzt in Groß-Roſen anſäſſig geweſen ſein, und 
deren Nachfahren. Hans Chr. M. ſoll aus Böhmen ſtam⸗ 
men und unter Maria Therejia geflüchtet ſein. Ab⸗ 
ſchriften aus Chroniken und dergl. werden ſehr erbeten. 

2. Suche Geburts- und Todesanzeigen, etwa vorhan⸗ 
dene Abſchriften von Geburts-, Hochzeits⸗ oder Leichen⸗ 
predigten und Grabſteine über die Familie M., ſowie 
Angaben und Unterlagen des vermutlich vorhanden ge⸗ 
weſenen Wappens der M. (bürgerliche Linie). 


3. Suche ich alle Vorfahren der Maywald-Linien aus 


ſterreich. 


Nähere Hinweiſe, Angaben und Zuſtellungen werden, 
unter voller Erſtattung aller Unkoſten, ausführlich er⸗ 
beten an 

8 Martin Maywald, 
Berlin-Schöneberg, Hohenfriedberg-Straße 16. 


Bekanntmachungen. 


Anſchriften der Vorſtands mitglieder. 

1. Vorſitzender: Herr Kammerherr Dr. Stephan Kez 
fule v. Stradonitz, Berlin- Lichterfelde, 
Marienſtr. 16. 

2. Vorſitzender: Herr Geſchichtsmaler G. Adolf Cloß, 
Berlin⸗Friedenau, Herteljtr. 10 (zugleich Schrift⸗ 
leiter der Vereinszeitſchriften). 

1. Schriftführer: Herr Rechtsanwalt Arthur Lignitz, 
Charlottenburg 5, Kaiſerdamm 117. 

2. Schriftführer: Herr Dr. iur. Walter Freier, Berlin 
W. 15, Uhlandſtr. 152 (zugleich 1 8 

Herr Bankier Curt Liefeld, Berlin 

50, Augsburger Str. 6. 


วร 
เร ng eingeſandte Bücher können im „Deutſchen 
Herold“ nicht beſprochen werden. 


Der Sachverſtändige des Vereins für Heraldik, Ge⸗ 
chichtsmaler G. Adolf Tloß, Berlin⸗Friedenau, Hertel⸗ 
tr. 101, erteilt Beratung in heraldiſchen Angelegenheiten 
und vermittelt die Eintragung von Wappen in Siebma⸗ 
chers Wappenbuch. Bei Anfragen Rückporto. 


Die verehrlichen Mitglieder werden geheten, 
bei Anfragen an den Verein ſtets das Riick- 
porto. beizufügen. Der Vorſtand. 


= Die Bibliothek it Sonnabend nach- ณ 0 


mittags von 2—5 Uhr geöffnet. 


iedenau, Hertelſtraße 10, — Selbſtverlag des Vereins „Herold“. 
, Mauerftrape 43/44. — Gedruckt bei C. A. Starke, Görlitz in Schleſien. 


